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Die Karriere-Aussichten eines Berufsmusikers haben Ähnlichkeit mit 
einer Pyramide: An der breiten Basis gibt es Platz für viele, zur Spitze 
hingegen stossen nur wenige vor. Jährlich spucken die schweizerischen 
Musikhochschulen in dreistelliger Zahl junge Musikerinnen und 
Musiker mit Master-Abschlüssen aus; viele von ihnen arbeiten 
anschliessend im pädagogischen Bereich, einige finden einen Platz in 
einem Orchester, aber kaum einer Handvoll gelingt der Durchbruch zu 
einer Solo-Karriere. Zu einer solchen braucht es nämlich nicht nur 
musikalische Höchstbegabung und eine entsprechende 
Persönlichkeitsstruktur, sondern auch eine geeignete Förderung, 
besonders in der Startphase.

Aus vierzehn Ländern

Hier setzt der Rahn-Musikpreis an. Er wurde vor vierzig Jahren vom 
Unternehmer Hans Konrad Rahn begründet und wird heute vom Rahn-
Kulturfonds ausgerichtet. Mit ihm werden herausragende Studierende 
an Schweizer Musikhochschulen ausgezeichnet und gefördert. Alle 
zwei Jahre wird ein internationaler Wettbewerb durchgeführt, der 
alternierend für Klavier und Streichinstrumente ausgeschrieben ist. Im 
Jubiläumsjahr 2016 waren die Pianisten dran. Beworben haben sich 42 
junge Pianisten aus vierzehn Ländern. Die Austragung fand im Januar 
im ZKO-Haus in Zürich statt. Eine Jury mit den Klavierdozenten Robert 
Benz, Wolfgang Manz, Kristin Merscher und Henri Sigfridsson hat aus 
den Kandidaten die drei ausgewählt, die einen Preis bekamen.

Wie schon 2012 konnte sich die diesjährige Jury nicht dazu 
durchringen, einen Sieger zu küren. Sie verlieh ex aequo zwei 1. Preise 
an den Ungarn Benedek Horváth und die Italienerin Chiara Opalio. 
Beide haben bei Claudio Martínez Mehner an der Musik-Akademie 
Basel studiert. Das Preisträgerkonzert in der Tonhalle Zürich, bei dem 
das Neue Orchester Basel unter der Leitung von Christian Knüsel 
mitwirkte, zeigte freilich deutlich, wem der beiden Solisten der erste 
Preis gebührt hätte.

Grosser Bogen, romantischer Geist

Benedek Horváth interpretierte das 3. Klavierkonzert seines 
Landsmanns Béla Bartók. Der Solist wollte weniger die perkussiven als 
vielmehr die expressiven Elemente des Soloparts verdeutlichen. Im 
ersten Satz geriet er da einige Male unter die Räder des Orchesters, das 
sehr laut aufspielte. Eine schöne Wirkung entstand im «Andante 
religioso», bei dem Horváth vom introvertierten Beginn über den 
scherzoartigen Mittelteil und die Begleitfiguren zum Bläserchoral bis 
zum solistischen Kulminationspunkt kurz vor Schluss einen grossen 
Bogen spannte. Das «Allegro vivace» hätte man sich allerdings noch 
etwas kecker vorstellen können.

Rahn-Musikpreis 2016

Sind zwei Sieger besser als 
einer?
von Thomas Schacher / 1.5.2016, 10:54 Uhr

Im Schlusskonzert des Rahn-Wettbewerbs 2016 präsentierten sich mit dem 
ungarischen Pianisten Benedek Horváth und der italienischen Pianistin 
Chiara Opalio zwei auffällig gegensätzliche Temperamente.
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Chiara Opalio stellte sich mit dem 1. Klavierkonzert von Liszt vor. Beim 
grandiosen ersten Einsatz des Klaviers griff sie zwar einige Male 
daneben. Aber danach zeigte sie sich als eine überlegene Gestalterin, 
die den Wogen des Auftrumpfens und des Zurücknehmens nachspürte 
und den Solopart somit in echt romantischem Geist interpretierte. 
Poetische Stimmung verströmten die Kantilenen im Adagio, 
Mendelssohnsche Grazie verbreitete das Scherzo. Und den Schlusssatz, 
bei dem das Adagio-Thema zum Marsch umgedeutet wird, bewältigte 
die Pianistin nicht nur mit einer stupenden Technik, sondern auch mit 
grosser emotionaler Anteilnahme.

Wenn man also aus der Sicht des Zuhörers den ersten Preis eindeutig 
an Chiara Opalio vergeben wollte, lag das nicht nur daran, dass sie 
technisch die brillantere Pianistin ist. Was sie gegenüber Benedek 
Horváth auszeichnet, ist eine offene und kommunikative 
Persönlichkeit. Auch das braucht es, um zur Spitze der Pyramide 
vorzustossen.
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